Katechetenausbildung in deutscher Gebärdensprache

Der Versuch eines barrierenfreien Zugangs zu einer religionspädagogischen Fachausbildung in der  evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern

Eine Vision visualisieren

Visionen entstehen oft an überraschenden Orten. So war es auch im Fall „Katechetenkurs in Deutscher Gebärdensprache“. DieTaufe eines hörenden Kindes gehörloser Eltern, die ich als Gehörlosenseelsorger mit meinem hörenden Kollegen 1997 feierte, war der Auslöser. Während unseres Gespräches im Anschluss an die Taufe erzählte der Kollege von seinem „hörenden“ Katechetenkurs, den er für den Großraum Niederbayern im Auftrag des religionspädagogischen Instituts der bayerischen Landeskirche (kurz RPZ) durchführt. Auf einem kleinen Zettel malte jener Pfarrer Ablauf und Inhalte der Katechetenausbildung auf und visualisierte für mich diesen Kurs. Die Idee war geboren. In 8 Wochen wurde vom Team der Nürnberger Gehörlosenseelsorge der Prototyp eines Kurses entworfen und bei den kirchlichen Stellen eingereicht. 

Versteh ich, versteh ich nicht...

Die kirchlich Verantwortlichen für die Ausbildung von Katecheten taten sich schwer mit der Genehmigung des Kurses, es musste also nachgeholfen werden. Zunächst eine Begriffsklärung: Katecheten sind Personen, die in einer 2jährigen Ausbildung zu Religionslehrerinnen ausgebildet werden und nach bestandener Prüfung bis zu 13 Wochenstunden Religionsunterricht (kurz RU) in Grund-, Haupt- und Förderschulen erteilen dürfen. Katecheten werden von der Landeskirche bezahlt und gehören als Lehrer/in offiziell zum Lehrerkollegium. Das ist im Staatsvertrag der bay. Landeskirche mit dem bay. Staat seit Jahrzehnten festgeschrieben. Dennoch waren die Bedenken groß und einige seinen genannt: Können „Gehörlose“ einen solchen Kurs schaffen? Unsere Antwort: Warum nicht! Haben „Gehörlose“ überhaupt so viel Zeit? Unsere Antwort: Warum sollten sie weniger Zeit haben als Hörende? Hat die Gehörlosenseelsorge ausreichend qualifizierte Referentinnen? Antwort: selbstverständlich, denn 70% der Gehörlosenseelsorger erteilen selbst seit Jahren RU, sind Ausbilderinnen, entwickeln religionspädagogischen Material und schreiben sogar Artikel darüber. Haben die Zentren für Hörgeschädigte und die Gehörlosneschulen überhaupt Berdarf, die vorliegenden Zahlen sagen nein? Antwort: Die zahlen sind geprüft worden und veraltet. Der Bedarf steht ohne Zweifel fest (Übergabe der Aufstellung). Wer soll diesen Kurs finanzieren, wir haben kein Geld für zusätzliche Kurse die behindertenspezifisch sind? Antwort: Eine Stiftung wird die Finanzierung absichern, immerhin € 15.000,-. An dieser Stelle muss der Faunstiftung ein großes Kompliment für die visionäre Haltung gemacht werden.

Ich beschreibe diesen Prozess deshalb so ausführlich, weil er beinahe 5 Jahre dauerte. Das größte Problem war, die Vorstellung bei den Verantwortlichen aufzubauen, dass es keinen wirklichen Grund gibt eine solche Ausbildung abzulehnen. Aufgabe war es in kleinsten Schritten zu sensibilisieren und eine positive Vorstellung im Denken der Verantwortlichen zu erreichen.  Ein langer, manchmal nervenaufreibender aber im Gesamten spannender und ertragreicher Prozess. Am Anfang stand: versteh ich nicht! Am Ende: Versteh ich.....und das war gut so. Dann ging alles sehr schnell: Nochmaliger Antrag Sommer 2002, Genehmigung, Kursausschreibung, Planung und Suche geeigneter Referentinnen. 

Suchen, Sorgen, Sinn

Die Suche nach geeigneten Bewerberinnen bereitete Sorgen. Durch die lange Anlaufzeit zur Genehmigung sprangen insgesamt 5 potentielle gehörlose Interessenten ab. Dennoch gelang es bis Mai 2003 insgesamt  sechs Teilnehmerinnen auszuwählen, die nach ausreichender Prüfung für geeignet befunden wurden. Fünf gehörlose und eine gebärdensparchkompetente hörende Teilnehmerin aus ganz Bayern. Voraussetzung waren fachliche Grundkompetenz, pädagogisches Geschick (Nachweis musste aus der Praxis erbracht werden), Lernfähigkeit, Motivation, gebärdensprachliche Ästhetik und Ausstrahlung. 

Die Suche nach geeigneten Referentinnen gestaltete sich weniger kompliziert. 70% kommen aus Bayern, 20% werden aus der BRD/Österreich „eingeflogen“. 10% der Refrentinnen sind hörend und werden durch hauptberufliche Gebärdensprach-Dolmetscherinnen unterstützt. Von vorneherein soll die Kursarbeit inhaltlich und kommunikativ Sinn machen und möglichst optimal geplant werden.

Titel, Themen, Tüchern 

Die Inhalte der Ausbildung orientieren sich exakt an dem, was reguläre Ausbildungskurse für hörende Katecheten in Bayern ebenfalls leisten müssen. Diese Inhalte können im Internet unter www.egg-bayern.de abgerufen werden. Im Unterschied zu den regulären Ausbildungskursen wird im DGS-Katechetenkurs verstärkt visualisiert gearbeitet und der schulische Hintergrund von Gehörlosenschulen und Zentren für Hörgeschädigte einbezogen. Elementarisierte Unterrichtsformen werden gemeinsam entwickelt, Unterrichtsmaterial experimentell diskutiert z.B. mit verschiedenen Tüchern (sog. RPP-Methode), biblisch-theologische Aufgaben bearbeitet und gebärdensprachliche Umsetzung z.B. mittels religiöser Gebärden praktiziert. Jede Teilnehmerin erhält zudem eine Mentorin und muss Praktikas bzw. Hospitationen in der Schule nachweisen. Nach 12 Monaten wird eine Zwischenprüfung durchgeführt. Diejenigen Teilnehmerinnen, die diese Prüfung bestehen, können weitermachen und zur Abschlussprüfung antreten. Über Entwicklungen innerhalb des Kurses soll kontinuierlich informiert werden. Im Internet werden ab 2004 deshalb religiöse Gebärden und kurze Filmsequenzen von Gebärdenliedern zu sehen sein. Alles unter dem Titel „Katechetenkurs 2003-2005“.

Barrierefrei, befreiend, bereichernd

Die organisatorische Fragen und Probleme sind die eine Seite, die andere Seite wird in den kommenden Jahren mit Leben erfüllt werden. Es wird sich zeigen, ob dieser tatsächlich barrierefreie Zugang zu einer kirchlichen Ausbildung den erhofften Ertrag bringen wird und wie die Teilnehmerinnen diese Entwicklung empfinden werden. Es wird deutlich werden, ob diese Form der Ausbildung einen befreienden Charakter entwickeln kann, der  uns dem Ziel einer fachlichen Kooperation von gut-hörenden und gehörlosen RU Kräften  näher bringt. Und last but not least wird zu prüfen sein, ob von diesem speziellen Kurs ein bereichenders Moment ausgehen kann, das in den gesamtkirchlichen Bereich auszustrahlen in der Lage ist und Maßstäbe zu setzen vermag.  Die kontinuierliche fachliche Begleitung durch die evang. Gehörlosenseelsorge in Kooperation mit dem Religionspädagogischen Zentrum Bayern wird helfen diese Fragen im Verlauf der kommenden 2 Jahre zu beantworten. 

